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Nur ein paar Kilometer von Lyon entfernt – und doch gefühlt Welten weit weg.

Wer sich Pérouges nähert, spürt schnell: Hier stimmt etwas nicht mit der Zeit. Oder vielleicht
stimmt hier zum ersten Mal seit Langem wieder etwas. Hinter den alten Toren verschiebt sich
die Wahrnehmung, als hätte jemand heimlich an der Uhr gedreht. Kopfsteinpflaster knirscht
unter den Schuhen, Fassaden aus Kiesel und Backstein erzählen Geschichten, ohne ein Wort
zu sagen, und plötzlich wirkt alles entschleunigt.

Man tritt ein – und steht nicht einfach in einem Dorf, sondern mitten in einer anderen Epoche.

Die mittelalterliche Stadt in der Region Ain gehört zu jenen Orten, die nicht laut werben. Kein
grelles Spektakel, kein überladener Tourismus. Stattdessen: Stille, Struktur, Atmosphäre. Und
genau das trifft einen unerwartet. Denn wer rechnet schon damit, dass ein Ort so
geschlossen, so konsequent wirkt?

Fast wie ein Bühnenbild.

Nur dass hier niemand „Cut“ ruft.

Was sofort ins Auge fällt, ist die erstaunliche Einheitlichkeit. Während viele historische Orte
im Laufe der Jahrzehnte ihre klare Linie verloren, hat Pérouges eine Art innere Disziplin
bewahrt. Keine störenden Neubauten, keine architektonischen Ausreißer – alles fügt sich
zusammen wie ein Puzzle, das nie auseinandergerissen wurde.

Und ja, man denkt kurz: Ist das echt?

Die Antwort liegt irgendwo zwischen Ja und Magie.

Denn Pérouges lebt. Hinter den Mauern wohnen Menschen, öffnen kleine Läden ihre Türen,
duftet es aus Küchen. Es ist kein Museum, in dem man ehrfürchtig flüstert. Es ist ein Ort mit
Alltag – und genau das verleiht ihm Tiefe. Diese Mischung aus Postkartenidylle und echtem
Leben erzeugt eine Spannung, die sich schwer beschreiben lässt.

Man spürt sie einfach.

Vielleicht liegt darin das Geheimnis: Hier wirkt nichts inszeniert, obwohl alles perfekt
aussieht.

Und dann diese Nähe zu Lyon.
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Ein Katzensprung – und trotzdem fühlt sich der Wechsel an wie ein kleiner Kulturschock.
Gerade in einer Zeit, in der viele nach schnellen Auszeiten suchen, ohne gleich halbe
Kontinente zu überqueren, trifft Pérouges einen Nerv. Ein kurzer Zugtrip, ein Spaziergang
vom Bahnhof, und schon steht man mitten im Mittelalter.

Klingt fast zu einfach, oder?

Doch genau darin liegt der Reiz.

Die Geschichte des Ortes klebt förmlich an den Wänden. Einst eine befestigte Stadt im
Einflussbereich Savoyens, zeigt Pérouges bis heute seine defensive Struktur. Enge Gassen,
kompakte Bauweise, strategisch platzierte Tore – alles spricht von einer Zeit, in der
Sicherheit kein abstrakter Begriff war, sondern tägliche Notwendigkeit.

Hier wurde nicht gebaut, um hübsch zu wirken.

Hier wurde gebaut, um zu überleben.

Und trotzdem entstand Schönheit.

Wer genauer hinsieht, entdeckt Details, die mehr erzählen als jede Infotafel. Fachwerk,
vorspringende Obergeschosse, kleine Fensteröffnungen – jedes Element folgt einer Logik, die
aus dem Leben heraus entstand. Kein Dekor, kein künstliches Mittelalter-Flair.

Sondern echte Geschichte.

Manchmal bleibt man einfach stehen, schaut an einer Fassade hoch und denkt: Wie viele
Generationen sind hier wohl schon vorbeigegangen?

Die Vergangenheit wirkt hier nicht fern.

Sie ist greifbar.

Ein besonders spannender Ort ist die Maison des Princes. Ein Gebäude aus dem 14. und 15.
Jahrhundert, das heute als Museum dient. Innen warten Gegenstände, Dokumente und kleine
Geschichten, die das Leben vergangener Jahrhunderte näherbringen. Kein trockener
Geschichtsunterricht, sondern eher ein leises Eintauchen.

So, als würde jemand neben einem stehen und erzählen.
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Und plötzlich bekommt alles draußen eine neue Bedeutung.

Doch der eigentliche Luxus von Pérouges lässt sich nicht in Mauern oder Daten messen.

Es ist die Zeit.

Oder besser gesagt: der Umgang mit ihr.

Hier hetzt niemand. Man läuft nicht, man schlendert. Bleibt stehen, setzt sich unter den alten
Lindenbaum auf dem zentralen Platz, beobachtet das Licht, das über die Steine wandert.
Gespräche klingen gedämpfter, Schritte langsamer.

Fast so, als würde der Ort selbst sagen: „Mach mal halblang.“

Wann hat man sich zuletzt erlaubt, einfach nichts zu tun?

Diese Art von Ruhe wirkt zunächst ungewohnt. Vielleicht sogar ein bisschen irritierend. Doch
genau darin steckt ihre Kraft. Während draußen alles schneller, lauter, digitaler wird, setzt
Pérouges auf das Gegenteil.

Reduktion.

Und plötzlich merkt man: Das reicht völlig.

Natürlich gehört auch die Kulinarik zum Erlebnis. Und hier kommt eine Spezialität ins Spiel,
die fast schon legendär ist – die Galette de Pérouges. Flach, knusprig, leicht karamellisiert,
mit einem Hauch von Zucker und Butter.

Klingt simpel.

Ist es auch.

Aber genau das macht sie so gut.

Man sitzt auf dem Platz, ein Stück dieser Galette auf dem Teller, vielleicht ein Glas Wein dazu
– und denkt sich: Mehr braucht es gerade nicht. Dieser Moment, so unscheinbar er wirkt,
bleibt oft länger im Gedächtnis als jede große Sehenswürdigkeit.

Weil er echt ist.
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Und ein bisschen süß.

Doch Pérouges ruht sich nicht auf seiner Vergangenheit aus. Im Laufe des Jahres verwandelt
sich der Ort immer wieder. Veranstaltungen bringen Bewegung in die alten Mauern – ohne sie
zu übertönen. Mittelalterfeste, Weihnachtsmärkte, sogar venezianische Paraden.

Klingt erstmal nach Touristenprogramm.

Ist es auch.

Aber erstaunlich gut gemacht.

Die Balance stimmt. Der Ort bleibt sich treu, verliert nicht seine Würde, auch wenn es mal
voller wird. Familien, Geschichtsinteressierte, neugierige Reisende – alle finden hier ihren
Zugang. Besonders charmant sind die geführten Touren, die oft mit kleinen Geschichten und
spielerischen Elementen arbeiten.

Keine trockenen Daten.

Sondern lebendige Erzählungen.

Und genau so bleibt Geschichte hängen.

Man könnte jetzt sagen, Pérouges sei einfach ein hübsches Ausflugsziel.

Doch das würde zu kurz greifen.

Denn dieser Ort zeigt etwas Grundsätzliches: Authentizität und Tourismus schließen sich
nicht aus. Im Gegenteil. Wenn beides klug zusammenspielt, entsteht etwas, das mehr ist als
die Summe seiner Teile. Pérouges wirkt gepflegt, aber nicht geschniegelt. Besucher
willkommen, aber nicht erdrückend.

Ein feines Gleichgewicht.

Und genau das hält den Ort lebendig.

Vielleicht liegt darin eine leise Lektion. Dass Vergangenheit nicht konserviert werden muss
wie ein empfindliches Objekt. Sondern gelebt werden darf – mit Respekt, aber ohne Angst vor
Veränderung.
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Denn was nützt Geschichte, wenn sie niemand mehr berührt?

Am Ende bleibt ein Gefühl.

Kein lautes, kein spektakuläres.

Sondern ein stilles.

Man verlässt Pérouges, geht wieder durch das Tor, zurück in die Gegenwart. Autos,
Geräusche, Geschwindigkeit – alles ist plötzlich wieder da. Und doch hat sich etwas
verschoben. Ein kleines bisschen Ruhe, ein anderer Blick auf Zeit, vielleicht sogar ein neues
Verständnis dafür, was wirklich zählt.

Und irgendwie denkt man sich auf dem Rückweg:

Das war mehr als nur ein Ausflug.

Das war eine Begegnung.

Mit einem Ort.

Mit einer Zeit.

Und vielleicht auch ein bisschen mit sich selbst.

Ein Artikel von M. Legrand


